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Und I1 bildungs-un!: schulpolitisch gesehen, eine ecUue Kräfte-

STruDpDpe auf den lan mit Schulprogramm,das notwendig auf
die staatlıche völkisch-weltanschaulicheEinheitszwangsschule hinauszielen

muß Eın starkerGegner 1st amıt der Bekenntnisschule erwachsen.
Es scheint uns bedeutsam, daß nunmehr unableugbar klar 1015 ages-1Cen ist.

uch die katholische Bildung 111 Ganzheit Universalität umtas-
senden Einbau er Wertgruppen das werdende Menschentum un
TotalıitäG are werthierarchische Ordnung geschlossener Form
Sie erkennt die echten Werte der nationalpolitischen Krziehung restlos
aber S16 verabsolutiert S1€e nicht, sondern S1e die ihnen zukommende
Stelle der Wertordnung. Sie begeht nıcht den verhängnisvollen Fehler,
aus einseitiger Verengung un infach überschauenden gerad-
liniıgen Systems willen, Wert- un! Gütergruppen m1ißachten. Wie

OS1e VO  3 ihrer testen un umtassenden Posıiıtion den amp aufnahm mi1t
em Xtiremen Liberalismus, wird S1C iıh: ebenso unentwegt tühren

übersteigerten Universalismus. Sie wiıird siıch Urc nichts VO  —
ihrer aren Linie abbringen lassen. Sie weıiß daß ı der Treue der ihr
vVon Vernunft und Glauben geschenkten Anthropologie un Soziologie die
Garantie gegeben 1st tür die seinsgemäße Erhaltung Uun! Entfaltung VO
ensch un Gemeinschaft un damıit für ihre wahre Vollendung, die
er Sehnsucht ist.
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zunehmende TUC der Gegenwart M1t relig1ösen Überlieferungen
sich besonders auttallend der 1 U. I  C €  e - MN-

-  C C  \ £ 9 ber die ein ortskundiger Leser dem „Neuen Reich‘“‘
(6 August 10932, 896) SCNAUE Angaben chickt WÄäihrend auft die rund
37 Millıiıonen Einwohner Preußens 41 Krematorien kommen, hat Thüringen
be1 nNUur anderthalb Millionen Eunwohnern 47 Krematorien. ach der Sta-
tistiık des Bestattungswesens wurden Jena von pr1 bis Juni 1032 Nur

2 Tote egraben, aber I6 verbrannt In denselben Monaten des Jahres
I031I die entsprechenden Zahlen 3I und 207 ährend der urch-
schnitt der Feuerbestattung Deutschen Reiche ungefähr Prozent
beträgt, beläuft sıch j Jena aut beinahe ‚018 Prozent

ber die Entifremdung der nordamerikanischen Aka-
Z -  © ] &x 5 Ö  U schreibt iM ‚„Atlantic Monthly“ (Sep-

tember 1932, S 316) Bernard Iddings ell Protessor für Religionswissen-
schaft der Columbia-Universität Neuyork „KEiner der ernstesten
Vorwürfe die heutige amerikanische Durchschnittsuniversität i1st
der, die meisten Leute, die S1e durchlauten aben, der Religion
entweder feindlich oder, \AZ  Vas häufiger vorkommt, gleichg ü1g gegenüber-

stehen. Es scheint zweifellos, daß die Tatsachen der Anklage recht geben.‘““ — 6E D
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Wie stark uch die Katholiken von diesenEinflüssen berührtwerden,
sieht INa auseinıgen HFeststellungen des letzten katholischen Erziehungs-
kongresses ] Cincinnati, die „Lxheatholıc World“‘ (August 1932, 621)
mitteilt gleic die nordamerı:kanıschen Katholiken zahlreiche ehr-
anstalten jeder Art VO den niedrigsten bıs den höchsten besitzen, er-

fassen diese Schulen 1Ur die Häaälite der katholischen Jugend Es <1ibt außer
den Priesterseminarıen 163 katholische Schulen akademischen anges ber

gelingt ihnen be1 weıiıtem nıicht, den notigen chwuchs katholischen
Schriftstellern erziıelen. Und auch die besten katholischen Zeitschriften
en nıcht den Abonnentenstand, den 1nan ach der Zahl der katholischen
kademiker erwar mußte

Die bekannte religıöse Lage der eutigen Türke1i er-
scheidet sıchach den Darlegungen VO  } Protfessor ascC  C der Viertel-
Jahrschrift „Die Eiche‘‘ (3 Vierteljahr 1032, 208—212) ZW ar insotern
VO den Zuständen der Sowjetunion, als keine kämpferische Gott-
losenbewegung g1ıbt un die usübung des siams allgemeinen nicht
gehindert wiıird ber der siam 1St „mangels posSiıtıiver staatlıcher ege

Aschenbrödelstellung herabgesunken‘“ Der Staat „verleugnet auch
den etzten Rest allislamischer Solidarıtät ıll durchaus türkisch sSec1in

Dennoch 1ST €  S zweifelhait, ob die nationale ewegung, dıe aus dem
Gottesdienste das Arabıische mehr verdrängen sucht den he1im1-
schen Islam 1EU beleben wird Das Christentum gilt den modernen Türken
als unnational ber den an VO 3 Oktober 1014 hinaus werden
keinerlei CANrıistliıche Missionsgründungen zugelassen, un en Schulen
ist Propaganda für das Christentum Straife der Schließung verboten.

Vgl diese Zeitschrift, eptember 1032, 269 ff
Relig1öse Beeinfilussung ist uch den japanıschen Schulen streng

untersagt, ber übrıgen 1aßt Japan den Missionsanstalten wohlwollende
Förderung zute1l werden. Die VO  $ deutschen Jesuiten geleitete oOp  13-

e  C Ö hat ach Überwindung ungewöhnlıcher Schwie-
rigkeiten nde des Sommersemesters 1032 ehrender eilnahme
amtlıcher un wıissenschaitlıiıcher Kreise die Jlaängst gewordenen g-

un würdigen Neubauten einweihen können. Namentlich Urc
sorgfältige Anpassung die Erfordernisse der japanischen Geistes-
entwicklung ist 11 1U  - tast fünfundzwanzig]Jähriger Arbeit dem inter-
nationalen ehrkörper dieser Hochschule gelungen, das Vertrauen der
Unterrichtsbehörden un der akademischen Jugend un: dem
Ansehen der muühsam fortschreitenden katholischen Mission . eine Stuütze

werden.
Das Missionsärztliche Institut Würzburg, dessen

Spitze der Salvatorianer Professor Dr Becker steht kann sSseinem
neunten Jahrbuch (Würzburg 1932) VO  z} starkem Andrang berichten: es

„mußten mehrere Hunderte abgewiesen werden (20) Dre1ı Damen und
sieben Herren legten diesem Jahre das el  1C elo0DnNnNıSs des Missions-
dienstes ab Im Institut en 18 Studentinnen und 49 Studenten, VO

denen sıch Studentinnen un!: 3 Studenten och der mindestens Tre1
Semester umfassenden Prüfungszeıt befinden en gründlichen
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medizinischen undreligiösen Durchbildung wird Beherrschung der ENS-ischen Sprache angestrebt, die Ja den meisten Missionen unentbehrlich
ist. „ Ungefähr _ Mitglieder des Instituts arbeiteten während des Jahres
ZUTLX Krweiterung ihrer medizinischen Kenntnisse deutschen oderaus-
ländischen Krankenhäusern un: Lehranstalten.

Auf e1in halbes Jahrhundert ute blickt der uralte asılıaner-
Ö rd zurück, der mit Seinem slawischen Ritus für die Missionsaufgabender Ostkirche VO  ‘ besonderer Wiıchtigkeit ist Als Jahre 1882 auftf Er-
suchen des damaligen Archimandriten Klemens Sarnicky aps Leo 1II1I
den polniıschen Jesuiten die eiorm des auf ein paar Klöster un EIN1ISE
Dutzend önche zusammengeschmolzenen ÖOrdens übertrug, schloß sich
zunächst NUur dem System Weil ber das eformkloster
alleın das ec hatte, Oovizen auizunehmen, starben die andern Klöster
al 1C aus, ach 25 Jahren War die ründung gefestigt, daß
S1€e der Leitung Urc die Jesuiten nıcht mehr bedurfte, un:! heute um
der en ZWeEe1I Provinzen Europa und ZWee1 Amerika Seine höchste
Zierde 1St der STEISEC Metropolit Andreas Szeptycky VO  . Lemberg, der
den etzten Jahren auch für die wissenschaftliche Selbständigkeit der
ruthenischen Theologie Urc den Ausbau Geistlichen Akademie V3  Er

SCcCiNer Bischofsstadt mi1t Erfolg eingetreten ist
Derselbe Gedanke wissenschaftlicher Kigenständigkeit die ehrlichen

Austausch mit remden Forschungen selbstverständlich weder ausschließen
ıll och entbehren kann, hat ZU Errichtung J besondern akul-
tat ur iırchengeschichte und für Missionswissenschaft

der Gregorianischen Universität ı Rom geführt. Die Päpstliche Studien:
kongregation hat das Gründungsdekret August 1032 erlassen Uun!
gleichzeitig zweıten Dekret dem Päpstlichen Bibelinstitut, das
mit der Gregorianischen Universität verbunden ist, eC1N€E ‚aV fi
das Studium des alten Örients angegliedert Die Studierenden der

Fakultäten INuSsen bereits Priester SC1M, Sie können ach ZWEe1

Jahren den Lizenziatentitel, ach weiteren Jahre die Doktorwürde
der VO ıhnen gewählten Fakultät erwerben.

Die den HFortschritten der Missionswissenschaft hervorragend bete1-
igte Gesellschaf VO Göttlichen Worte hat Urc ihr Kolleg St Gabriel
in Mödling einen „Atlas der katholischenMissionsgeschichte‘
herausgegeben, dem Ö C  C > I  C auf 49 Karten mıiıt Er-
läuterungen un Register die 1C und Schatten reiche Vergangenheit
der Glaubensverkündigung erschließt

Wegen der Wiıchtigkeit, die auch VO  } nıchtkatholischer Seite
mehr dem Studium der Gedankenwelt des O n
beigemessen wird, 1St wirtschaftlic schwierigen Zeiten doppelt e-
ireulich, der Verlag Marietti i T urin ı Auflage eine ”S 11mM a
theolo c6  gica anbıietet, die geheifte 1Ur 7 Lire kostet. Die sechs hand-
lıchen, ZW E1 Spalten eutlic gedruckten Oktavbände enthalten auner
dem nachgeprüften Texte des Aquinaten nmerkungen berühmter Kr- A Bklärer un austführliche Register.
gleic Ü  C (>  ©& Z (D der Staatsanwalt Urc die Fest-
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stellung, „daß eın klarer Trennungsstrich SCZOHCNwerden muß zwischen
der Kirche un ihrenWohlfahrtsorganisationen einerseits und den 11 die-
SCcCImM Prozeß Angeklagten anderseits‘‘ y} die zahlreichenAngriffe die
protestantischen Kirchenbehörden zurückgewiesen hat, er  1C die eit-
chrift des katholischen Caritasverbandes („Caritas““9 August 1032, 404.)
mi1it ec diesem Prozeß einNne auch tur die katholische un überhaupt
tür die freie Liebestätigkeit heilsame Mahnung CI 111 hinweisen auf die
Wicht  tigkeit sorgtältigen Personalpolitik, auf die Selbstverständlich-
eit ausreichender Kontrollen en finanziellen Angelegenheıiten un
aut die Notwendigkeıit sachkundigen Führung der Geschäfte‘‘

AÄAus dem Jahresberic des „Schweizerischen Katholischen
Volksvereins (Luzern 1932, Volksvereinsverlag) sieht daß
en TrEe1 Sprachgebieten, INnas uch stellenwe1ise mehr Lebendigkeit
wünschen SC1IN, rese gearbeıitet wIrd. Besonders hat den Wert des
ırkens kleinen Kreise erkannt. Es gab Monate, denen mehr
als hundert Ortsversammlungen gehalten wurden. Die Tätigkeit umfaßt
alle Verzweigungen der sozialen egenwartsauigaben sowohl ach der
wirtschaitlichen WI1e ach der relıg10sen, ethischen, wissenschaftlichen un
künstlerischen Seite hin Vgl diese Zeitschritt, Juli 1032, 224 ff.

ber den Essener Katholikentag, der an außerer Großartigkeit
ohl alle früheren übertroffen hat, glaubt die „Frankfurter Zeitung“ (6 SeDp-
tember 1932, Reichsausgabe) Leitartikel rAN können:
„Man hat den 1NAruc daß katholischen reisen die Grundsätze heute
ernster un: schwerer 54 werden, als e1iNne SETAUME eit hin-
Urc der all WAäarl,: Und ein Berichterstatter der Londoner lıberalen
Wochenschri 995  he Spectator‘‘ (2 Juli 1932, II) chrieb ach dem
Eucharistischen Weltkongreß Dublın ‚„Der Kongreß War

e1in organısatorischer Irıiumph un wahrscheinlı hat die Christenheit
SEeITt den Kreuzzügen nıemals C1Ne gewaltigere Kundgebung religz1öser In-
brunst gesehen Vgl diese Zeıitschrift, eptember 1932, S 2301

IL
„In ankbarem edenken wıdmet „den Freunden und Helfern Deutsch-

an er Welt““ das Deutsche Auslandsinstitut eine VO Dr ohan-
il F  C ( verfifaßte quellenmäßige Darstellung der „ A S -

IUr das Deutsche eich“ (Stuttgart 1032, Verlag Ausland un
Heimat) 1lle rateıle sınd den Liebesgaben beteiligt, die schon wäh-
rend des Krieges begannen un! den verschiedensten Formen bis 1025
andauerten. Natürlich konnte Kreyenpoth viele Leistungen Dar nıcht
fassen, ber als Mindestwert 132) ergeben ausführlichen abpellen
die Summe VO rund 247 Millionen Goldmark I31)

Der nde August 1032 ausgegebene ierteljahresbericht des Instituts
für Konj]junkturforschung glaubt eine SEWISSE a e
W ı S a f > N e teststellen können. 395  gleic Produktion un
Beschäftigung och weıterschrumpf{fen, treten aut der Geldseite der Wirt-
schaifit erstmalıg breiter Hront nsätze Tendenzumschwung
hervor Fast allgemein sSind die Welthandelspreise er geworden, der
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; V(G?äßhafldelsinde;t ist in den Veréinigéri Staaten und in England äeétiégén;die Senkung des Mengenumsatzes im Welthandel hat sich aum noch fort-gesetzt, der Kapitalmarkt hat erhalten kurz, 1im ganzen bahntsich eine Überwindung des Krisentie{fs Auch iın Deutschland vollzieht

siıch der Kapitalumsatz mıt mehr Vertrauen, ber och wächst die Arbeits-
losigkeit, und auft dem Warenmarkt belebt sich der Absatz och nicht

Die Wirkung der brıtischen 7  Reichskonferenz in OÖttawa auf den
Welthandel beurteilt InNna in KEngland, besonders wenn die rage auflängere 1C geste wird, sehr verschieden. Jedenfalls hemmen die Ab-
machungen England auf der bevorstehenden Weltwirtschaftskonferenz.Der deutsche eneralkonsul Dr Tu. sieht („Heimatdienst“, I: Septem-ber 1932, 263) ZWar uch für Deutschland Verluste VOTaUS, glaubt aber,daß ihnen Gewinne au{f den außerbritischen Märkten egenüberstehen WEeT -
den, vo denen die engliısche AÄAusfuhr NU.: teilweise ach den Dominienabgelenkt wird. An innerer Kraft habe der gewaltige britische Wirtschafts-
Taum ohne Zweifel n, un!: die ungünstige Wirkung auf Ländermit starker Rohstoffausfuhr, also besonders auf Argentinien, die Vereinig-
ten Staaten VO Nordamerika und KRußland, se1 offenbar.

Wie 1er der ENSECTE wirtschaftliche Zusammenschluß naturgemäß den
Willen zur politischen Einheit aller Gliedstaaten des britischen Reiches
steigert, hat umgekehr das lebendige Bewußtsein staatlıcher usam--
mengehörigkeit die Herabsetzung der englıschen Kriegs-

C n w /  C VO aut 31/> Prozent wesentlich erleichtert. Die Ge-schichte des Geldwesens kennt keine ähnliche Regelung VO solchem Um:-
iang und olchem Erfolg. Von der bei dem niedrigen englischen Bankzins
allerdings nıcht übermäßig lockenden Möglichkeit, sich das Kapitalrückzahlen lassen, machten Nnur wenige Gebrauch. gleic die ENS-ischen Steuerzahler NUu: jährlich 3 Millionen Un: Zinsen weniger auft-
zubringen aben, Sind die Einnahmen der vielen kleinen un:! mittleren
Kriegsanleihezeichner empfindlich gekürzt Dennoch konnte der Chronist
der angesehenen Londoner Monatsschrift „Fortnightly Review“‘ (August
1032, 250) melden, daß auch „Leute, die leiden aben, überraschend
ruhig‘‘ blieben, Was ach seiner Meinung in Hrankreich, das Ja denselben
Versuch erst später>nıcht möglich SCWESECN wäre. Mag Iinan immer-
hin Temperamentunterschiede zwischen den beiden V ölkern denken
das englische eispie behält für alle er seine belehrende un WerTr-
en Ta Ka 1L Vgl diese Zeitéchrifg‚ Juli 1032, 233

Von och festerer Grundlage, als eine lebendige Staatsgesinnung 1st,
von einer Urc die Stürme VO  - nahezu ZWel Jahrtausenden erprobten
Weltanschauung hat die katholische nmn -  C in e
Richtlinien ZUT Gesundung der Wirtschaft erarbeıtet, die ın den „Dossiers
de ”’Action Populaire‘ (15 August 1032, S 1661—1664 veröffentlicht
werden. Der Kapıtalismus ist nıiıcht als System verwerilich, aber se1in
leitender Gedanke Privatgewinn Urc freien Wettbewerb ist
übersteigert worden. Der Kapitalismus wird notwendig Zu Krisen führen,
wenn nıcht freies Gewinnstreben mit freier Selbstbeherrschung VeTr-
binden un dadurch das Gleichgewicht zwischen roduktion un auf-



ra sichern bemüht ist Dieses Gleichgewichtkann der Sozialismus
nicht aufrecht erhalten, weıl e1iNE weitgehende Unterdrückung des
Gewinnstrebens verlangt, daß sSieder freien Persönlichkeit auf die Dauer
unerträglich wird Planwirtschaifit ann segensreich SCIN, WeeNnn der Staat
sıch daraut beschränkt gesetzmäßhig einNne berutifsständische Wiırtschaits-
ordnung ZUu begründen, die dem persönlichen Unternehmungsgeist Nner-

halb der Grenzen des Gemeinwohls Spielraum 1äßt Die Volkswirtschaf:
darf sich weder iremde Volkswirtschaiten absc  1eDen och Gun-
sten der Weltwirschafit aufgeben. In der gesamten Wirtschaft ber INUSSeEN

Gerechtigkeit Uun! Nächstenliebe den V orrang en Vgl diese eıt-
schrift, August 1032, 289 I£

I11
uUrc die mtsführung des deutschen „Präsidialkabinetts‘‘ und Urc.

die Bestellung Reichskommissars tur Preußen sind schärfer
ZW 1 a r A U. — einander gegenübergetreten aut der
Seite betont 1241l konservatıve Gesinnung, AÄAutorität, ac auftf der
ern demokratische Gesinnung, Freiheıit, Die konservatıve Ge-
SINNUNS leitet Reichskanzler VO  $ apen SE1INeEIM der Monatsschrift
‚„ Volk un: Reich‘“‘ September 10932, 85—580) veröffentlichten Aufsatze
aus der „ehrfürchtigen Anerkennung der göttlichen Weltordnung‘ ab
ach dem Rundschreiben Leos III „Diuturnum illud‘‘ (29 Juni
besteht aber eın Zweitel daß uch die demokratische Gesinnung 1

der göttlichen Weltordnung atz hat und schon LThomas VO quın
29 105, . I) hat als wesentliche Bedingung Staates

die demokratische Forderung erhoben, 395 alle irgend Anteıl der
Regierung en Im Sinne der katholischen Überlieferung ist die staats-
bürgerliche Freiheit der Miıtregierung nıcht mıinder betonen als die
Autorität der Regierung, un nıcht die ac steht Mittelpunkte der
Staatsphilosopnhie, sondern das Gemeinwohl Es War 1Iso nıcht rein

tallıg, daß gerade ec1in katholischer eologe, der Bonner Professor Albert
Lauscher, Preußischen Landtag n 3 August 1032 den Gegensatz

Preußen un derzwischen der Machtanwendung des „Ersatzkabinetts
„Unsicherheit ihrer Rechtsbasis‘‘ hervorhob un annn eCe1iNe demokratische
Staatsführung mıit den entschiedenen Worten forderte: „Das deutsche
olk wIird sich auf die Dauer Freiheit un! SC1IN SelbstbestimmungSs-
recht nıicht nehmen lassen

Mit der starren Blickrichtung der Staatsphilosophie auf die ac
aäng naturgemaßh eine tüur den We  Tieden gefäahrliche Übertreibung des

e e  5 C > ZUuUsammen. Seine ege, behauptet Man, SC1 der
gegebene un: unerläßliche USCrTUuC jugendlicher Ta un Sehnsucht
Wie stark sich ber auch die heutige Jugend für eine nıcht soldaten-
ahnnlıche Ertüchtigung begeistern kann, der Bericht, den SIr Fre-
derick Whytte VO Ö Ö (a  e Prag g1bt („Spectator 5 A Juli
L19032, S 42) Diese C 1862 gegründete tschechische Turnerschait
Za heute achthunderttausend männliche und weıbliche Mitglieder, un
mit ihren gymnastischen un sportlichen, ıhren dramatischen un INU

kalıschen Veranstaltungen hat SIC die körperliche und eistige ra des
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SaANZCN Volkes enund national lenken verstanden. Undebenso
unmilitärisch ist das „Grundgesetz des Katholischen Jung-
mäannerverbandes (Düsseldor 1032, Jugendführungsverlag) Es
verpflichtet mehr als vierhunderttausend Jugendliche mit keinem Wort auft
Wehr un aiten, ohl aber ZU. „Erneuerung un! Gestaltung deutschen
olkstums un deutschen Staates‘‘ Urc Arbeit un!: (59 71 78) Es
spricht nıcht VO rieg, ber VO Völkerfrieden (20) Es verurteilt den
Radikalismus, ruit ber körperlicher un! geistiger ählung für die
höchsten ethischen 1ele auf (58 CH 101). Bemerkenswerterweise Setz der
deutsche Reichspräsident 1 sSeinNnem rla ber ein C Ö

tüur Jugendertüchtigung nıcht die Wehrtfähigkeıt VO der aller-
dings 1 den Richtlinien des Reichsinnenministers doch wieder gesprochen
wird als Ziel, sondern „die ählung des Körpers, die Erziehung der
Jugend ZUTr ucht, Ordnungsliebe un Kameradschatt un ZUr Opferbereit-
schaft tüur die Gesamtheit

edanken werden 111 politisch unruhigen Zeiten Zu leicht unte
tönenden Worten erstickt und insofern verdienen besonders CINISE Sätze
Aaus der Kritik des O al Ö Y e al S} beachtet werden, dıe der
württembergische taatsminiıster Dr Josef Beyerle der ‚„Schöneren 7.11=
kunft‘‘ (10 Juli 1032 954) g1ibt ‚„„Der Nationalsozialiısmus schreibt
„verdankt sein beispielloses Anwachsen nıcht Tat, sondern dem
Wort mit en Mitteln arbeitenden Propaganda Dieser ropa-
ganda Erfolgbringer 1st nıiıcht eine hinreißende Idee, die gleichmäßig die

Die NotMillıonen er un begeıistert, sondern weithin die Not
macht S1e aufnahmebereıt für schäriste Kritik 41171 der Pol:tik ergangen-
eıit un! Gegenwart, macht hoffnungsgläubig gegenüber den Ver-
sprechungen für die Zukunit Sie „werden sich nıcht bewußt, daß viele

iıhnen Gegensätzliches rhoffen ew1 sind Hunderttausende VO  -

edelstem Streben ach dem Gemeinwohl erfüllt, aber ebensoviele sehen
nıcht ber den aun iıhres Interessenkreises hinaus Und viele derer, die
ohne tragende Idee, lediglich au der Hoffnung autf rasche Besserung ihrer
Lage, dem rer gefolgt sind werden sich verbittert abwenden, 1158

andere radıkale ager ziehen un den Kommun1ismus vermehren
Vgl diese Zeitschrift, Juli 19032, 217 f

Weıiıl die rücksichtslose nationale Verhetzung siıch besonders die
en richtet, ist Üan begreiflich, daß VO  e} amerıkanıschen Zionisten

August 1032 ach enf einberutene Jüd  ische Weltkonferenz
die Organisation des Schutzes der wirtschaitlıchen un staatlıchen Rechte
namentliıch der deutschen Judenheit Urc. die Judenheit er Welt be-
schlossen hat TE1LLC sagt die „Frankfurter Zeitung‘‘ (23 AÄugust 10932,;
Reichsausgabe), die Konferenz habe keinen amtlichen harakter gehabt,
un:! tast alle Gemeinden un!: großen Organisationen ihr fern g-
blıeben ber jeder we1iß daß uch ohne amtlıchen usammenschluß die
internationale Judenschaft ZUrFrC Verteidigung ihrer Rechte imstande 15  e
Daß überhaupt Veranlassung hat, sich darauftf vorzubereiten, ist für dıe
Nichtjuden keine hre

Infolge maßloser Überspannung des nationalen Eigennutzes1ist auchder
immen der Zeit 124
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alte Grundsatz der christlichen Völkerrechtslehre vEeErSgESSCH worden, daß
Staat Seinen rechtmäßigen Vorteil nıiıcht ohne Rücksicht auf den

Schaden der Völkergemeinschaft verfolgen darf (vgl Z Viıtor1a, eleCc-
t10 de potestate civili, N. I3) So konnte geschehen, die Abgeord-

fast ler kKegierungen der Welt mıiıt Aufwand VO  - vielen
Millıonen Franken sechs Monate lang enf tagten, ohne die
u S wesentlichen Schritt dem Friedensziele näher

bringen, ach dem die V ölker sich sehnen mmerhin hat INa sich VO
diesem 1ele uch nıcht wesentlich weıter entfiernt, nıcht einmal Urc die
einstweilige Zurückweisung der VO Deutschland Lausanne erho-
benen Forderung gleichen Rechtes auf dem Gebiete der Wehrtifreihei Da
Deutschland ach den Abmachungen VO  } Lausanne anstatt der bisherigen
Kriegszahlungen VO  $ jahrlıc ZWe1l Milliarden Mark Jahrlıc höchstens
400 Millionen zahlen en wird 1st anzunehmen, daß sıch C  S dieser
fühlbaren Entlastung der Weltwirtschaft auch einNne DYEWISSE Entspannung
der Weltpoliti ergeben wird. Vgl diese Zeitschrift, Juli 1932,

239 I£
reiilic 1äßt sıch die politische Entwicklung heute och WENISECT VOTIaUuS«.-

sehen als iIrüher, weıl die polıtischen ntschließungen heute VO  — 1e]1 zahl-
reicheren un 1e]l rascher wecnseinden Ursachen abhangen, un weıl _
olge der geistigen Zersplitterung INECINSAME Anschauungen, die das
Handeln auf längere eit bestimmen, 1IMmer seltener werden. Wenn aber
1n der Jahresversammlung des „Roya Central Asıan Society““ ein Asien-
kenner WI1IG ÖOberleutnant Sır TNO Wilson sich ber die Entwicklung
Chinas un ubh3lands außert, wiıird Inan SerN zuhören. ber ına

(„Journal of Central Asian Society“‘, Juli 1932, 200 I S ist
wahrscheinlich, daß 10950 irgend Entscheidendes Zu Wieder-
herstellung der politischen uhe iına getan sein wird C6 i1na werde
ann mehrere Staaten ach dem or der Mandschurei auigeteilt
sSe1in. Die Mandschurei werde siıch glücklich entwickelt en. „Japaner
und Chinesen werden einander nicht ireundlicher gegenüberstehen als
heute, ber weder dıe och die andern werden freundliche Gefühle
ur die Vereinigten Staaten VO Nordamerika oder für Europa haben.‘‘
Das orgehen des Völkerbundes den asıatischen Angelegenheiten werde
annn als unzulänglich, als schädlich für Asien un als gefährlich für den
Frieden der Welt erkannt SC11M.

In emselben .Vortrag stehen 2307) ber Rußland die Sätze 99  1€
Bewohner der russischen Sowjetunion werden urn 1045 ungefähr auftf
ebenso gute elieferung mıit Nahrung, Heizung, Beleuchtung un Ver-
gnNugen rechnen können WI1e die Bewohner Deutschlands WITL
I031I Das verhältnismäßige Wohillleben wird Unzufriedenheit hervor-
bringen: die Vorschriften, die erträglich ‚9 solange esS an
den einfachsten Dingen fehlte, werden 1ı Zeiten unerträglich schei-
nen.‘ Vgl diese Zeitschrift, August 1932, 299 £f., September 1932,

2090 ff
Rußland TOTLZ SC1iNer etzter eıt stark angewachsenen wirtschaft-

lichen Schwierigkeiten 2a01 der Revolutionierung Südamerikas
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arbeite, wird Von Kennern der Verhältnissé \ wiéder behaübtet.Allerdings macht eine in der argentinischen Monatsschrift „Estudio66(August 1932;, 100—104) erschienene Übersicht uch andere Ursach
der häufigen Unruhen geltend die vVo altersher unglückliche Fest-Setzung der Grenze zwischen Bolivien und Paraguay, den natürlichenGegensatz zwischen den reicheren Staaten Brasiliens, die ihren Vorteıil in
der Dezentralisation sehen, und den weniger reichen, denen die Stärkungder Drasılianischen Bundeseinheit Nutzen bringt, ann die rückende Ver-
Schuldung Perus ans Ausland un! ndlıch die einander widerstreitendenInteressen der nordamerikanischen un! englischen Kapitalisten.

Wie mit Siidamerika un en andern Teilen der Welt Béutschlandwirtschaftlich, poliıtisch un geistig seit Jahrhunderten verfiochten ist, 111
das Von den Kieler Professoren e > S D  D n un! el mıiıt rund acht-hundert Mitarbeitern vorbereitete ’)H W M  D}  d  D U.  N ‚  T Z

Il >  S S  C n m D darstellen, das der Verlag von erdi-
and Hirt in Breslau übernommen hat Das Werk soll fünf an mit
zusammen ungeiähr dreitausend Seiten umfassen, zahlreiche Karten un
Zeichnungen er Art enthalten un reiche Literaturangaben bringen.

Der wıissenschaftlichen Arbeit in Deutschland und Österreich SCro. Erleichterung der „Gesamtkatalog der preußischenblı L'J ek 6  en der ach dreißigJähriger Arbeit erscheinen egon-hat (Preußische Druckerei- und Verlags-Aktiengesellschaft 1n Berlin).In ungefähr 150 Foliobänden werden mi1it Ausnahme der orientalischen
Texte un einiger anderer Klassen VO  } Schriften die Bestände von
16 preußischen Bıbliotheken Hıs ZU Schlusse des Jahres 19290 1n alpha-betischer Ordnung aufgeführt Neben dem Nachweis der preußischenBibliotheken, die das gesuchte Buch besitzen, wird jedesmal bemerkt, ob
es siıch in der Münchener Staatsbibliothek oder 1in der Wiener National-
biıbliothek befindet Um privaten Benutzern den Erwerb der ihnen be-
sonders wichtigen eile möglıch machen, sollen in geeigneten FällenSonderabdrucke verkäulilich Se1In. ber die Werke des hl des
Großen 1eg bereits ein Sonderheft von Foliospalten VO  ; Vgl e S Va

Zeitschrift, AÄugust 1032, 300

Professor Dr Eugen Schlesinger teilt in der wissenschaftlicfx—technischenWochenschrift „Die mschau““ (2 Juli 1932, 521—523) mıt, habeseit einigen Jahren 1500 gesunde Schulkinder 1m er vVon bis
14 Jahren systematisch untersucht, die n  Ö C Z D  e fest-
zustellen. Die Ergebnisse hätten gezeigt, vollständige, aber zweck-
maäaßıg geregelte Abweichung VO  j der Hause iıchen Lebensweise
durch Aufenthalt in einem Landheim oder einem Zeltlager weıt mehr
erholt als planloses Spielen, Lesen, uhen, Spazierengehen oder eine eure
Reise mıit der Famiıilie in eine „gemütliche‘“ Sommertfrische.

Körperliche un: geistige Erholung 1im höchsten Sinne soll Ja auch das
Ziel des nıcht berußflichen Sportes sein. Unter diesem Gesichtspunkt ist

1 e-die kostspielige Beteiligufxg Deutschlands den 1y I7} >  C

9.
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An © C le S Y besofiders nach den "Mißerfoléé;1 er deutschen
Kämpfer, viel bemängelt worden. Zu den Kritikern gehört auch der Be-
richterstatter des „Berliner Ta’geb1attes‘* (Nr 420, eptember 1932). Er
gibt aber daß die große Linie des deutschen Sportes aufwärts geht, un

jedes V olk, dem der por lebenswichtig ist, mi1t psychologischer Not-
wendigkeit ach Höchstleistungen strebt: ‚„denn 1Ur durch Rekorde e_

häalt die breite Masse der portler eCu«c Impulse‘‘. Daß übrigens der
deutsche Aufwand nicht Dallz SC übermäßig Wal, geht aus der Erklärung
des Staatssekretärs Lewald, des Präsidenten des Deutschen Olympischen
Ausschusses, hervor („Heimatdienst‘‘, A Juliheit 1932, 218 f.) Deutsch-
land hat en Staaten 1 Verhältnis seiner Bevölkerung die

weniıigsten Sportler entsandt, die Reise wurde in der ıllıgen Touristen-
klasse gemacht, und die Geldspenden Sta größtenteils nıicht vo der

Regierung, sondern VOo  ( den Sportverbänden un der Wirtschaft.
Das Zeitalter der Eisenbahnen ist, wıe die „Frankfurter Ze1-

tung‘  C6 in einem eigenen Wirtschaftsheft (24 Juli 1932) un gleichen
Tage 1ın ihrem  f ' Handelsblatt darlegt, ZWaar och ange nıcht vorüber,
ber „1In den hochkapitalistischen Ländern‘‘ ist „bestenfalls eine Sta-
gnation, wahrscheinlic eın ückgang erwarten‘‘: Das 1eg nicht
bloß der Entwicklung des Kraftwagens un des lugzeuges, sondern
uch dem Übergang VOoO  ( der Versendung schwerer Kraftstofie Zu

Fernversorgung mit Ol,; Gas un Klektrizität. i1senbahnen für den Nah:-
verkehr werden mehr un mehr unwirtschaitliıch, un in ordamerika
Sind sS1e Aaus diesem Grunde schon Hunderten stillgelegt worden.

Auft eine ebenso große technische Umwälzung des gesa  n
S S C n weist in der Brüsseler politischen Zweimonatschrift

„Res Publica‘‘ (August 10932, 436—445) ein ungenannter iıtalıeniıscher
Offizier hin. Kr beruft sich auf die Studien des italienischen Generals
Douhet, der ach den riahrungen der Entscheidungsschlacht der
Pıave (15.—24. Juni 1918) eine in militärıschen Kreisen sehr . beachtete
Flugkampftheorie entworien hat. Danach wird in einem künftigen Kriege
der siegen, der die uft beherrscht, denn wer sıch 1in der ufit behauptet,
kan die lebenswichtigen Anlagen des fein:  iıchen Landes unbrauc  ar
machen. egen Heere VO  $ uftkämp{iern g1ibt ber keine andere wirk-
SAaIne Verteidigung als den überlegenen Luftangriff, un der wird
annn voll gelingen, W e den ein! überrascht. 1Iso verschwinden
praktisch alle Unterschiede zwischen Angrifiskrieg un! erteidigungSs-
rieg ugleic ist damıt der unwirtschaftliche Stellungskrieg überflüss1ıg
geworden, Der Vertasser des Auitisatzes SC  1e daraus, daß ohne ADb-
schaffung der Luftwaffie einey Abschaffung des Krieges kaumdenken ist

Die technischen Fachausdrücke g1ibt deutsch, englisc un französisch
der leider sehr teure, 707 Seiten umfassende Quartband „Technolo-
gica Dıctionary o f th Terms sed in Craits and Indu-
stries‘ Vo Hoyer-Kreuter. Die Autflage ist nNneu durchgesehen
Berlin 1932, Springer). Vgl diese Zeitschrift, Juli 10932, 248 Ev‚August 1032, 31811


